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Zloty 7.—, hrlich ge 84.—. Einzelnummer 
onnta 


gs 25 Groſchen. 


eine der großen Sorgen der Regierung. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 

jä 15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilaner 109 


Telephon 136:90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Schriftleiters täglih von 2.30—3.30. 


120 Millionen Zloty fehlen. 


der Fehlbetrag der Zahlungsbilanz. — Anleihen die Hoffnung. 


Der Ueberſchuß der polniſchen Ausfuhr über die Ein⸗ 
fuhr beträgt für die erſten 7 Monate dieſes Jahres 
67 Millionen Zloty. Wenn in den folgenden 5 Monaten 
ſich dieſes Verhältnis nicht beſſern wird, ſo wird das 
aktive Ausfuhrſaldo ungefähr 120 Millionen 
Zloty betragen. 

Das Ausfuhrſaldo von 120 Millionen Zloty iſt viel 

zu klein, um die Verpflichtungen Polens dem Aus⸗ 

lande gegenüber zu decken, da, um die Zahlungsbilanz 

Polens auszugleichen, ohne die Valuta⸗ und Zloty⸗ 

Vorräte der Bank Polſki anzugreifen, notwendig iſt, 

daß der Handel mit dem Auslande einen Ueberſchuß 
von 400 Millionen Zloty erbringt. 

Sollte Polen auch ein Moratorium für einen 
Teil ſeiner Auslandsſchulden erreichen, jo werden 
dies nur zeitweilige Einſparungen ſein, die auf etwa 130 
Millionen Zloty errechnet ſind. Es ſind daher zur Dek⸗ 
kung der Auslandsverpflichtungen noch 
270 Millionen ‚Zloty notwendig. Dieſe Summe hat übri⸗ 
gens auch der Miniſter Zarzycki im Sejm angeführt. 

Es iſt daher ſchon jetzt klar, daß der Fehlbetrag in der 
Zahlungsbilanz in dieſem Jahre mindeſtens 150 
Millionen Zloty ausmachen wird. 

Da von einer weiteren Entnahme von Valuten aus 
der Bank Polſti wegen der Gefahr der Währungs⸗ 
gefährdung nicht ie ge ſein kann, bleiben nur 
Anleihen als einzige Qu 
Zahlungsbilanz, und deshalb auch die allzuſtark gezeigte 
Genugtuung der Regierungskreiſe in bezug auf die er⸗ 
langte Elektrifizierungsanleihe für das Warſchauer Eiſen⸗ 
bahnnetz. 

Auch wenn die Elektrifizierungsanleihr, die 30 Mil: 
lionen Zloty in bar erbringt, in Rechnung gebracht 
wird, ſo bleibt immer noch ein Fehlbetrag in der 
Zahlungsbilanz von 120 Millionen Zloty, der der 
Regierung zurzeit die größte Sorge bereitet. 


telle für den Ausgleich der 


Man hegt in Regierungskreiſen trotz der vielen Miß⸗ 
erfolge immer noch die Hoffnung, daß es gelingen wird, 
Anleihen im Auslande zu erlangen; dieſe Hoff⸗ 
nung iſt aber ſtark bedingt von einer Konjunktur auf dem 
Anleihemarkt und auch nicht minder ſtark von den politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen im Auslande und im Inlande. So 
waren wir Zeugen, daß auf dem franzöſiſchen Markt ſich 
die zweite Rate der vertraglich abgeſchloſſenen Eiſenbahn⸗ 
anleihe nicht realiſieren ließ, dagegen erhielt das viel 
kleinere Oeſterreich eine Anleihe von 400 Millionen 
Franken. 

Wie die polniſche Regierung die Mittel zum Aus⸗ 
gleich des erwarteten Fehlbetrags der Zahlungsbilanz von 
120 Millionen Zloty auftreiben wird, bleibt abzuwarten. 
Wahrſcheinlich wird mit einer paſſiven Handelsbilanz ge⸗ 
wirtſchaftet werden, wie dies heute bereits mit dem 
Staatsbudget geſchieht, was aber für die Stabilität der 
Valuta und für den Außenhandel eine große Gefahr mit 
ſich bringen würde. 


Die Eifenbahn bringt Defizite. 


Zum erſtenmal — ſo ſagt ein amtliches Com⸗ 
munique — brachte die polniſche Staatsbahn ein Defizit, 
und zwar im erſten Vierteljahr 1933. Den Einnahmen 
in Höhe von 201 Millionen Zloty ſtehen Ausgaben von 
205 Millionen gegenüber. Das Defizit beträgt alſo nach 
amtlichen Angaben 4 Millionen Zloty. Man mußte näm⸗ 
lich die in früheren Jahren gemachten Ausgaben für In⸗ 
veſtitionen und das Flugweſen (2) decken, ſodaß das De⸗ 
fizit für ein Quartal 25 Millionen Zloty ausmacht. 

Wie iſt es alſo zu erklären, daß im Budget für 
1933/34 eine Poſition ſteht, die heißt: Reingewinn von 
den Eiſenbahnen. Nicht nur daß es keinen Reingewinn 
geben wird, der Fiskus wird noch anſtändig zuzahlen müſ⸗ 
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Landarbeiter ohne Lohn. 


Auf dem Gute Zydowo⸗Zydowek, Kreis Wlocla⸗ 
met, Beſitzer Zdziſlaw Kiwerfki, der ſeinerzeit einen ſei⸗ 
ner Arbeiter totſchlug, brach ein Streik der Gutsarbeiter 
aus, an dem ſich 6 Arbeiter beteiligten. Die Arbeiter 
haben ſeit dem 1. Oktober 1932 keinen Lohn mehr erhal- 
ten. Außerdem haben 15 Arbeiter, die auf dieſem Gute 
ſchon nicht mehr arbeiten, über 20 000 Zloty an Lohn⸗ 
rückſtänden außenſtehen. Die Streikenden verhindern das 
Wegſchaffen von Getreide. Die Stimmung iſt eine erregte, 
da die Behörden nichts zur Beilegung des Konfliktes tun. 


Bezirksgericht in Suwalti aufgelöft. 


Es wurden drei neue Dekrete des Staatspräſidenten 
bekanntgegeben, die auf Grund des Geſetzes über die Voll⸗ 
machten des Staatspräſidenten herausgegeben wurden. 
* dieſer Dekrete löſt das Bezirksgericht von Suwalki 
auf. 


Valutaſchmuggel nach Moskau. 
Beamte des Außenminiſteriums beteiligt. 

Die Warſchauer Staatsanwaltſchaft hat Anklage gegen 
Schmuggler von Czerwoncy von Polen nach Sowjetrug⸗ 
land erhoben, und zwar gegen den Kurier des polniſchen 
Außenminiſteriums Tadeusz Wislicki, den Diener der Ge⸗ 
jandtſchaft in Moskau Olszewſki und den Kaufmann Ajzyl 
Selszewſki. Die Rollen dieſer Valutaſchmuggler waren 
in der Weiſe geteilt, daß der Kaufmann, der die Czer⸗ 
woney auf dem polniſchen Markte kaufte, dem Kurier für 


die Mitnahme im Kuriergepäck nach Moskau übermittelte, 
um dort vom Geſandtſchaftsdiener verkauft zu werden. 
An dieſen Operationen wurde bis zu 800 Prozent ver⸗ 
dient. Hinter dieſen Schmuggel kamen Beamte der pol⸗ 
niſchen Geſandtſchaft in Moskau. 


Deutſcher Sängerausflug aufgelöft. 
Eine merkwürdige Maßnahme. 


Am Dienstag in ſpäter Abendſtunde wurde in der 
Nähe von Kattowitz ein Ausflug der „Freien Sänger“ 
aufgelöſt, als man im geſchloſſenen Zuge durch den Wald 
marſchierend deutſche Lieder ſang. Die Auflöſung wird 
damit begründet, daß die Teilnehmer keine Vereinslegiti⸗ 
mationen bei ſich führten und auch keine Erlaubnis für 
einen Umzug vorlag. Am Ausflug nahmen 35 Perſonen 
im Alter von 18 bis 30 Jahren teil. 

Verſammlung im Walde aufgehoben. 

Eine Verſammlung von etwa 20 Mitgliedern der 
bürgerlichen „Deutſchen Partei“ im jugendlichen Alter, die 
am Dienstag morgens in dem Walde bei Laziſk (Ober⸗ 
ſchleſien) ſtattfand, wurde auf Grund einer Anzeige don 
der Polizei aufgehoben. Die Teilnehmer wurden in Haft 
genommen. 


Auch eine Sorge! 


Es verlautet, daß das Gerücht, Marſchall Pilſudſki 
ſoll den hiſtoriſchen Säbel des Hetmanns Zolkiewſki, der 
ſich im Kloſter Jasna Gora befindet, erhalten, immer mehr 
an Grundlage gewinnt. Die Uebergabe des Säbels ſoll 
am 8. September in Tſchenſtochau feierlichſt und perſönlich 
an Marſchall Pilſudſti erfolgen. — Auch eine Sorge! 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das Einkommen der Werktätigen. 
Eine Erhebung für Warſchau. 


Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt 
Warſchau wurde eine Aufſtellung der Einkommen der 
Krankenkaſſenmitglieder aufgeſtellt. Dieſe Feſtſtellung be⸗ 
trifft das Jahr 1931, da die entſprechenden Zahlen für 
1932 noch nicht vorliegen. 50 Zloty und weniger berdic- 
nen monatlich 23 554 (9,6 Prozent) Perſonen, 51—75 
Zloty — 67471 (27,65 Prozent), 75—150 Zloty — 
61 706 (25,2 Prozent), 151—300 Zloty — 54 696 (22,3 
Prozent), 301—500 Zloty — 23 186 (9,5 Prozent), 500 
Zloty und mehr verdienen 14 306 Perſonen (5,8 Prozent). 

Dieſe Statiſtik gibt ein Bild des niedrigen Einkom⸗ 
mens der Bevölkerung. Die Einkommen der Leute, die 
bis 75 Zloty verdienen, lag über 30 Prozent. Faſt 50 
Prozent der Verſicherten verdienen weniger als 150 Zloty, 
Nur 15— 20 Prozent der Mitglieder verdienen bis 300 Zi. 
monatlich. Das find ausſchließlich Löhne für Geiſtes⸗ 
arbeiter. 

Die Arbeiterlöhne bewegen ſich zwiſchen 50 und 150 
Zloty. Der Einfluß der wirtſchaftlichen Kriſe zeigte ſich 
bereits im Jahre 1930. Die Krankenkaſſenmitglieder, die 
unter 150 Zl. verdienen, machten 1929 52,1 Prozent aus, 
im Jahre 1931 62,4 Prozent. Die Geſamtzahl der Ver⸗ 
ſicherten verringerte ſich von 1929 bis 1931 um 9 Prozent 
(von 262 441 fiel fie bis 244 918). Gleichzeitig vergrö⸗ 
ßerte ſich die Zahl derjenigen, die unter 150 Zl. verdienen, 
um faſt 14 Prozent, und die Zahl derer, die faſt 15 0 Zi. 
verdienen, verringerte ſich 1929—1931 um genau 27 Pro⸗ 
zent. N nr 

Dies find ſtatiſtiſche Angaben für Warſchou. Die 
Einkommen der Werktätigen in Lodz ſind bedeutend 
niedriger, und hätten wir eine genaue Statiſtik, dann wäre 
die Notlage in Lodz noch offenſichtlicher und kraſſer an 
in Warſchau. 


Die „Danziger Vollsſtimme 
mußte ihren techniſchen Betrieb nufgeben, 


Im Zuſammenhang mit einer vom Verlage der „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ in der früheren deutſchen „Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenbank“, die heute von der Reichsregierung 
gleichgeſchaltet iſt, aufgenommenen Anleihe iſt es nun den 
Berliner Stellen gelungen, über die Einſetzung eines Ver⸗ 
mögensverwalters den Verlag der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ aus ſeinem eigenen Betriebe herauszudrängen. 
Dieſe Aktion hatte zum Ziel, das Erſcheinen der „Volks⸗ 
ſtimme“ zu unterbinden. Dies Ziel wurde jedoch nicht 
erreicht, denn die „Danziger Volksſtimme“ erſcheint wei⸗ 
ter; ſie wird nunmehr in einem anderen techniſchen Be⸗ 
trieb, in der „Drukarnia Gdanſka“, hergeſtellt. Für den 
Verlag zeichnet zurzeit Johannes Mau, ber langjährige 
Parteiſekretär und Volkstagsabgeordnete. 

Die „Danziger Volksſtimme“ ſchreibt zu dieſer Be⸗ 
gebenheit, daß alle ihr gemachten Widrigkeiten den Willen 
zum Leben nicht erſchüttern konnten. Es gibt für Zehn⸗ 
tauſende in Danzig keine andere Zeitung als die „Vocks⸗ 
ſtimme“, deren Wort für ſie die einzige Gültigkeit hat. 
Daher wird ſie weiter ihre Miſſion im Intereſſe der ge⸗ 
ſamten werktätigen Bevölkerung erfüllen. — Auch wir 
rufen unſeren Danziger Genoſſen zu: Vorwärts mit 
neuem Mut! 


die täglichen Rassins. 


Köln, 16. Auguſt. Umfangreiche Abteikungen der 
politiſchen, Kriminal- und Schutzpolizei ſowie SAMän- 
ner unternahmen heute in den Morgenſtunden eine groß⸗ 
aufgezogene Razzia in dem Kölner Vorort Longerich. Der 
ganze Ort wurde von den Abteilungen umſtellt. Es wur⸗ 
den etwa 34 Wohnungen durchſucht. Insgeſamt wurden 
4 Perſonen verhaftet. 

Nürnberg, 16. Auguſt. In der Nähe von Kö⸗ 
nigsſtein in der Oberpfalz wurde in einer Berghöhle eine 
kommuniſtiſche Geheimdruckerei beſchlagnahmt. 

Bremen, 16. Auguſt. In Bremen wurden zah 
reiche Hausſuchungen von der geheimen Staatspolizei vo; 
genommen und 83 Perſonen verhaftet, 
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Die braune Gefahr. 


Zu den Nazi-Treibereien in Oeſterreich. 


Die Wiener Arbeiterzeitung ſchreibt; Die Doku⸗ 
mente, die die „Reichspoſt“ geſtern — zweifellos aus amt⸗ 
lichem, von der Polizei beſchlagnahmtem Material — ver⸗ 
öfſentlicht hat, find mehr als eine Senſation; fie find em 
ſehr ernſtes Ereignis der internationalen Politik. Aus 
dieſen Dokumenten gehen vier Tatſachen mit unwiderleg⸗ 
licher Klarheit hervor: f 

Erſtens: Die in Oeſterreich verbotene nationalſozia⸗ 
liſtiſche Partei, die ihre Tätigkeit illegal fortſetzt, wird bei 
ihren gegen die öſterreichiſche Republik gerichteten Aktio⸗ 
nen von ofſiziellen Stellen des deutſchen Reiches — auf 
dem Wege über das Außenpolitiſche Amt der NS Dp. 
— unteritüßt, gefördert und geleitet. Was die Nazi in 
Oeſterreich tun, wird von Berlin befohlen. 

Zweitens: In Deutſchland ſelbſt werden Aktionen ge⸗ 
gen Oeſterreich vorbereitet und ins Werk geſetzt. Die ge⸗ 
fährlichſte dieſer Unternehmungen iſt die Aufſtellung einer 
„Oeſterreichiſchen Legion“ aus nach Deutſchland geflüch⸗ 
teten öſterreichiſchen Nationalſozialiſten, die in Deutſch⸗ 
land angeworben, geſammelt, ausgebildet und bewaffnet 
werden. Die Dokumente ſprechen ausdrücklich davon, daß 
die Verwendung dieſer öſterreichiſchen Legion „im Ernſt⸗ 
fall“ Deutſchland leine außenpolitiſchen Unannehmlichkei⸗ 
ten bereiten könne, weil ſie aus Oeſterreichern beſtehe. 
Das heißt, dieſer Truppe iſt „im Ernſtfall“ der bewaffnete 
einfall auf öſterreichiſches Gebiet mit dem zugeſtanden⸗n 
Ziel der „Eroberung Oeſterreichs“ zugedacht. 

Drittens; Die deutſche Geſandſchaft in⸗Wien vermit⸗ 
telt den Kurierdienſt und die ſonſtige Verbindung zwiſchen 
der verbotenen Nazipartei und den deutſchen Stellen. 

Viertens: Das Außenpolitiſche Amt der NSDAR in 
Berlin organiſiert gegen Oeſterreich gerichtete Intrigen 
auf wirtſchaftlichem Gebiet. Ein Dokument, das die 
deutſche Einmiſchung in den Plan der Elektrifizierung der 
Oeſterreichiſchen Bundesbahnen behandelt, ſpricht aus⸗ 
drücklich von der beabſichtigten „Sabotage der Durchfüh⸗ 
rung“ und von der beabſichtigten Herbeiführung einer 
„Verſchärfung der Lage in Oeſterreich“. 

Man braucht dieſe Dinge nicht weiter zu erläutern. 
Jeder, der die Dokumente lieſt, wird ſich ihrer außeror⸗ 
dentlichen Tragweite bewußt werden. Was da geſchieht, 
iſt nicht nur die Unterſtützung einer Partei, deren Tätig⸗ 
keit in Oeſterreich verboten iſt, weil ſie in Mordanſchlägen 
und Bombenattentaten beſtand. Es iſt nicht nur ein vieil⸗ 
facher Verſtoß gegen öſterreichiſche Gelege. Es find feind- 
jelige Handlungen eines Staates gegen einen andern, wie 
ſie in jo brutaler und gleichzeitig in jo heimtückiſch⸗verſteck⸗ 
ter Form unter ziviliſierten Ländern, die miteinander 
offizielle diplomatiſche Beziehungen unterhalten, wohl ſel⸗ 
ten dageweſen ſind. 

Was hat die bürgerliche Welt gezetert, wenn eine 
kommuniſtiſche Partei von einer kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale, deren Unabhängigkeit von der Sowjetregierung 
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in Moskau ſtets mit großem Nachdruck betont wurde, Un⸗ 
terſtützungen oder aha a erhielt! Wie hätte fie erit 
geſchrien, wenn über die Mitwirkung ruſſiſcher amtlichen 
Stellen an der illegalen Tätigkeit ausländiſcher kommu⸗ 
niſtiſcher Parteien, über die Einmiſchung offizieller So⸗ 
wietfunktionäre in die inneren Angelegenheiten eines an⸗ 
dern Landes jemals auch nur halb ſo viel bekannt gewor⸗ 
den wäre, als nun die Welt aus dieſen Dokumenten über 
die geheime Berliner Außenpolitik erfährt! 

Uns freilich, denen es nichts Neues iſt, daß der Fa⸗ 
ſchismus der Inbegriff der Unmoral und der ſchändlichſten 
Heimtücke iſt, bringt dieſe Beſtätigung keinerlei Ueberra⸗ 
ſchung. Uns bedeutet auch die Tatſache, daß der deutſche 
Nationalfaſchismus dieſe feindfeligen Handlungen nich: 
gegen irgendeinen „Erbfeind“, ſondern gegen einen Teil 
des deutſchen Volkes verübt, weil er ſich von der Exobe⸗ 
rung und Gleichſchaltung des kleinen Oeſterreich einen 
außenpolitiſchen Erfolg verſpricht, nur eine Bekräftigung 
der Erkenntnis, daß der Faſchismus die brutale Gewalt 
gegen das eigene Volk mit der hemmungsloſen Drohung 
gegen alle anderen Länder verbindet. Faſchismus iſt 
Knechtſchaft im Innern und Kriegsgefahr nach außen! 

Für die bürgerliche Welt aber, für die öſterreichiſche 
Regierung, wie für die Regierung der Mächte, die noch 
immer, wenn auch mißtrauiſch, auf Berliner Verſicherun⸗ 
gen hören und diplomatiſche Vermittlungen anſtreben, 
müſſen dieſe Dokumente ein warnendes Signal ſein. Jept 
kann es kein Zögern, kein Verſchleppen mehr geben! Jept 
tt es klar, daß die Eroberung Oeſterreichs ein Plan der 
Außenpolitik des Deutſchen Reiches iſt, die einen Erfolg 
jo dringend braucht. 

Es iſt mehr als fraglich, ob nach dieſen Enthüllungen 
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der gegenwärtige deutſche Geſandte in Wien noch auf ſei⸗ 
nem Poſten bleiben lann. Wenn die deutſche Regierung 
ihn nicht abberuft, wird die öſterreichiſche ſeine Abberu⸗ 
fung ſordern müſſen. 

Es iſt unbedingt notwendig, daß die öſterreichiſche 
Regierung die deutſchen Eingriffe, die zahlreiche Beſtim⸗ 
mungen beſchworener Pläne verletzen, als Ankläger vor 
den Völkerbund bringe. g 

Es iſt darüber hinaus dringend gebeten, daß Oeſter⸗ 
reich Die beſondere internationale Lage, in die es durch die 
deutſchen Angriffe geraten it, nicht nur paſſiv abwehrend 
erdulde, ſondern zu einem aktiven außenpolitiſchen Vor⸗ 
gehen ausnütze. Die Forderung, die wir erhoben haben, 
daß Defterreich den anderen Staaten ſeine völkerrechtliche 
Neutraliſterung vorſchlage, gewinnt durch die Enthüllun⸗ 
gen an Dringlichkeit und Bedeutung. 

Die überwiegende Mehrheit des öſterreichiſchen Vol⸗ 
les lehnt die Gleichſchaltung mit dem Nationalfaſchismus 
ab und wird ſich ſeiner mit allen Mitteln erwehren. Die 
überwiegende Mehrheit aller Staaten Europas, ja der 
Welt, ſteht dabei an Oeſterteichs Seite. Es gilt, den Ab⸗ 
wehrwillen des eigenen Landes durch den internationalen 
Rückhalt der Neutraliſie rung zu verſtärken. Es gilt aber 
auch in Oeſterreich ſelbſt, die geiſtigen Voraussetzungen für 
den Kampf gegen den Einfall der braunen Barbarei zu 
ſchaffen: nur ein demolratiihes Oeſterreich kann auf alle 
Kräfte zählen, die im eigenen Lande und in Europa dieſem 
kleinen Staate zur Verfügung ſtehen. Oeſterreich iſt, nicht 
durch den Willen feiner Herrſchenden, ſondern durch den 
Machtrauſch und Uebermut der Machthaber in Berlin, 
zum Vorpoſten, zur unmittelbar vom Faſchismus bedroh⸗ 
ten Feldwache des europäiſchen Friedens geworden. 


Neue ſcharſe Maßnahmen gegen Nationaliſten. 


Oeſterreich antwortet mit gleichem Mob. 


Verluft des Bürgerrechts und Vermögensbeſchlagnahmungen. 


Wien, 16. Auguft. Ein heute abgehaltener mehr⸗ 
ſtündiger Minifterrat hat Beſchlüſſe gefaßt, die als weitere 
Maßnahmen gegen die nationglſozialiſtiſche Bewegung zu 
werten ſind. So wurde das beſtehende Geſetz über die Er⸗ 
werbung und den Verluſt der Landesbürgerſchaft dahin 
abgeändert, daß 

mit dem Verluſt des Staatsbürgerrehts zu rechnen 
hat, wer im Auslande öſterreichſeindliche Handlungen 
unterſtützt, ſördert oder ſich an ſolchen Handlungen 
beteiligt, oder ſich zu dieſem Zweck ohne Erlaubnis 
ins Ausland begeben hat. 
Gleichzeitig kann das Vermögen ſolcher Perſonen zu⸗ 
gunſten des Bundesfiskus beſchlagnahmt werden. 


Ein anderer Beſchluß betrifft die Beschlagnahme bes 
Vermögens folder politiſchen Parteien, denen die Veklitb 
gung in Oeſterreich verboten iſt. (Solche Parteien Tat 
die Nationalſozialiſten und Kommuniſteng 6 

Das amtliche reichsdeutſche Nachrichten olero Wolf gt 
zu obigen Beſchlüſſen der öſterreichiſchen Regierung, daß 
nach der politiſchen Entrechtung der f n 
auch die wirtſchaftliche Entre Ar 
Feſtſtellung ſtimmt, aber die Entrüſtung Maß⸗ 
nahmen it gerade bei den reichsdeutſchen Nan aibfokıt 
nicht angebracht, da fie ſich über Recht und Moral hinweg⸗ 
geſetzt hatten, als fie eigene Bürger ins Konzenkrations⸗ 
lager brachten oder zur Emigration zwangen, und das 
Arbeitervermögen raubten. K „ Lt: 


AS 
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Die Hölle in Dachau. 


Ein Greuelbericht eines Nationalſozialiſten. 


In der Hölle von Dachau ſchmachten Tau⸗ 
ſende ehrenhafter und untadeliger Männer aller 
Parteien, die ſich bei den gegenwärtigen Macht⸗ 
habern Deutſchlands irgendwie mißliebig gemacht 
haben. Mißhandlungen bis zur Tötung und ſo⸗ 
genannte Erſchießung auf der Flucht ſind an der 
Tagesordnung. Den Nationalſozialiſten genügt 
es aber nicht, ihre unſchuldigen Opfer zu mar⸗ 
tern, ſie fügen auch noch die öffentliche Ver⸗ 
höhnung hinzu. In der „Coburger Zeitung“ 
veröffentlicht der Abg. Hans Dietrich, Schul: 
meiſter ſeines Zeichens, folgende witzig jein wol⸗ 
lende Plauderei: 

In etwas mehr als einer Viertelſtunde hat uns der 
100⸗PS⸗Wagen des Bayeriſchen Kultusminiſteriums nach 
Dachau gebracht. Es gießt in Strömen, das richtige Sträf⸗ 
lingswetter! Faſt alles — Wachmannſchaften wie Be⸗ 
wachte — befindet ſich daher in den Baracken 

In einer ... Halle waren mit Rückſicht auf den ſtrö⸗ 
menden Regen etwa 1000 Sträflinge (alſo die Hälfte der 
etwa 2000 Mann betragenden Sträflingsbelegſchaft des 
Dachauer Lagers) zum Appell angetreten, um 
Singen mit Treten auf der Stelle zu üben. „Liebe Lina, 
laß das Weinen!“ donnerte es, als wir eintraten, ſo friſch 
und kräftig durch die Halle, daß wir der feſten Ueberzeu⸗ 
gung ſein durften, ſie wird es tatſächlich ſein laſſen. Als 
es allerdings dann ebenſo zuverſichtlich weiter im Text 
durch die Halle ſchallte: „Üebers Jahr, wenn die Roſen 
blüh'n, werd' ich wieder bei dir ſein!“, konnten wir ein 
kleines ſleptiſches Lächeln nicht unterdrücken. Im Ernſt 
geſagt: Was man hier an Menſchenmaterial ſieht, dem 
ſteht zum allergrößten Teile ſchon deutlich lesbar im Ge⸗ 
ſicht geſchrieben, warum es in Dachau ſitzt. 

80 bis 90 Prozent dieſer 2000 Sträflinge — dieſer 
erſchütternde Eindruck muß bei jedem in raſſiſchen Dingen 
klar ſehenden Beſucher unabweisbar entſtehen ſind 
verbaſtardierte Promenadenmiſchungen 
mit jüdiſchem, negeriſchem, mongoliſchem oder — der Teu⸗ 
iel mag es wiſſen — ſonſt welchem Bluteinſchlag. 

Bei manchen werden — um an das bei unſerem Ein⸗ 


tritt in die Halle geſungene ſchöne Soldatenlied wieder 


anzuknüpfen — noch einige Male 
müſſen, bis fie wieder bei uns find“, bis der Dachauer 
Kuraufenthalt ſie einigermaßen geheilt und zu halbwegs 
nützlichen Gliedern der dentichen Volksgemeinſchaft wieder 
gemacht hat. Und wiederum bei manchen wird auch die 
geradezu fabelhafte Dachauer Kur nicht helfen. 
Wohl hat unſere wackere SS im Dachauer Lager auch 
ihnen — wie allen anderen — Sinn für Zucht und Ord⸗ 
nung, Sauberkeit und Kameradſchaft beigebracht — die 
Eßnäpfe, fein ſauber ausgerichtet, funkeln wie nagelnen, 
es werden die Knochen zuſammengeriſſen und die Hände 
liegen an die Hoſennaht des Drillichanzuges 
und keine Wimper zuckt (mit Ausnahme der vorſchriſts⸗ 
mäßig mitgehenden Augen), wenn nur ein Scharführer 
vorübergeht. Bei dieſem Teil der Dachauer Geſamtbelog⸗ 
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ſchaft wird, wie geſagt, Hopfen und Malz verloren ſein, 
wird das fremde, zwieſpältige Blut in ihnen zwangsläufig 
ſofort wieder rebellieren, wenn dieſer heilſame und län⸗ 
ternde Zwang zu Ende iſt. Und dieſe hoffentlich wenigen 
ſind es, die geradezu zwingen, das Problem der Un⸗ 
fruchtbarmachung, der zwangsweiſen Verhinde⸗ 
rung jeglicher weiterer Fortpflanzung aufzurollen. 
brauchen nicht zu ſterben, aber aus ſterben ſollen fie! 
Wenn dieſer kranke, weil fremde Teil unſeres deutſchen 
Blutes einſt ſpurlos ausgetilgt und verſchwunden ſein 
wird, erſt dann wird die Zukunft unſeres Volles endgültig 
geſichert ſein! 


„die Roſen blühen 


— 
ER 
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.. Nur zwei ſogenannte Arbeiter der Stirn find... 
in der Hauptverwaltung beſchäftigt. Alle übrigen ſoge⸗ 
nannten intelligenten Sünder — und dieie 
werden ganz mit Recht als die ſchlimmeren bezeichnet — 
werden mit Vorliebe bei Erdbewegungsarbeiten 
verwendet. Es unterſteht auch tatſächlich keinem Zweiſel, 
daß das Auflockern von Erdmaſſen bei gewiſſen „intelli⸗ 
genten“ Zeitgenoſſen auch gewiſſe Gedankengänge auf⸗ 
lockert und ebenſo wie die dunkle Erde Dachaus dem Ta⸗ 
geslicht ihre dunkle Gedankenwelt dem Lichte des 
Nationalſozialismus erſchließt. So wird zur⸗ 
zeit ein allen Anforderungen entſprechendes einfaches 
Schwimmbad geſchaffen, desgleichen ein Sportplatz und 
endlich iſt die Errichtung eines das ganze Lager beherr⸗ 
ſchenden Wachtturmes geplant, der mit ſchweren 
Maſchinengewehren beſtückt werden ſoll. Es fehlt 


nämlich nicht an Verſuchen, das ſogenannte innere Luger, 
welches die Sträflinge nur nachts bewohnen und das 
neben dem das Geſamtlager umziehenden Stacheldrahtnetz 
noch mit einer hochgeſpannten elektriſchen Draht⸗ 
leitung umgeben iſt, zu durchbrechen! All dies weiſt ein⸗ 
deutig darauf hin, daß das Lager Dachau eine ſtändige 
Einrichtung wird, eine Erziehungsanſtalt für alle 
diejenigen, gleich welcher Raſſe, welchen Glaubens und 
welchen Standes, die nicht begreiſen wollen, daß das 
Dritte Reich endgültig und unabweisbar angebrochen ät. 

Alles in allem, Dachau iſt heute nicht mehr eine Epi⸗ 
ſode, es iſt ein Programm und eine Periode für 
alle, die weder guten Glaubens noch guten Willens ſurd: 
„Durch Dachau zum Nationalſozialismus und zum Brite 
ten Reich!“ . 

Ueber das Breslauer Lager 


ſchreibt „Mancheſter Guardian“, es ſei eines der meist 
gefürchtetſten von ganz Deutſchland. Tägliche Fronarbeit 
wechſelt mit militäriſchem Drill, patriotiſchem Unterricht 
und Zwangslektüre von Hitlers „Mein Kampf“. In der 
Nacht werden die Gefangenen immer wieder durch blinden 
Feueralarm herausgejagt, am häufigſten dann, wenn die 
Lagerkommandanten erſt zu ſpäter Stunde aus der Stadt 
heimkehren. Am ſchlimmſten werden Gewerkſchaftsfunk⸗ 
tionäre, Sozialdemokraten und Reichsbannerleute behan⸗ 
delt. Ein beliebtes Vergnügen der Peiniger beſteht darin, 
ſchwarzrotgoldene Fahnen durch den Dreck zu ziehen und 
ſie dann von den Gefangenen waſchen zu laſſen. Oder 
man zwingt auch die Gefangenen unter dem lauten Hallo 
der umſtehenden Nazi⸗Garden Schweine an den Beinen 
anzufaſſen und ſie als Genoſſen anzureden. In dieſem 
Lager befindet ſich der frühere ſozialdemokratiſche Bürger⸗ 
meiſter von Breslau, Mache, und ſein Sohn. Ein Reichs⸗ 
bannerführer, der dort ſeit Monaten ſitzt, wird immer 
wieder geſchlagen. Er hat bisher gegen 200 Hiebe er⸗ 
halten. Zahlreiche Gefangene liegen mit Knochenbrüchen 
darnieder. „Vor etwa 14 Tagen“, ſo ſchließt das ange⸗ 
ſehene engliſche Blatt ſeinen Bericht, „wurden die Gefun⸗ 
genen durch die Straßen Breslaus geführt. Man zwang 
fie zu fingen. Sie ſahen ſo grau, jo hohläugig, fo elend 
aus, daß ſelbſt ihre Freunde, die herbeigekommen waren, 
um ſie vorbeiziehen zu ſehen, ſie kaum erkennen konnten.“ 

— Und in dieſes Lager wurde nunmehr auch der e 
malige Reichstagspräſident Löbe überführt! 
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Tagesneuigleiten. 
Kalbfleiſch teurer — Brot billiger. 


Geſtern fand eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion ſtatt, auf der über einen Antrag der Fleiſchmeiſter 
beraten wurde, die eine Erhöhung der Preiſe für Kalb⸗ 
fleiſch forderten. Nach längeren Beratungen wurden die 
Preiſe um 10 Prozent heraufgeſetzt, ſodaß Kalbfleiſch im 
Großhandel von jetzt ab 1,38 Zloty, im Kleinhandel 1,50 
Zloty koſten wird. 

Auf derſelben Sitzung wurde auch die Frage einer 
Verteuerung des Brotes und Weißgebäcks beſprochen. 
Während der Feſtſtellung der Getreidepreiſe ſtellte es ſich 
heraus, daß dieſe weit zurückgegangen ſind, weshalb eine 
Herabſetzung des Brotpreiſes und der Preiſe für Weiß⸗ 
gebäck erwogen wurde, die mindeſtens 15 Prozent betragen 
ſoll. Es wurde eine neue Preisliſte ausgearbeitet, wonach 
die neuen Brotpreiſe 30 Groſchen, Schrotbrot 26 Bra: 
ſchen, Semmeln 75 Groſchen, 55prozentiges Weizenmehl 
40 Groſchen, 65prozentiges 37 Groſchen pro Kilo betragen 
werden. Dieſe neuen Preiſe treten erſt nach Veröffent⸗ 
lichung durch den Lodzer Magiſtrat in Kraft. (a) 


Saiſonarbeiter proteſtieren 
gegen die vom Regierungskommiſſar angekündigte Lohn 
reduzierung. 


Wie berichtet, hat der Regierungskommiſſar in der 
dergangenen Woche den Saiſonarbeitervertretern mitge⸗ 
teilt, daß die Löhne bei den Gartenbauarbeiten von 5 auf 
4 Zloty herabgeſetzt werden müßten, andernfalls die Ar⸗ 
beiten am 1. September beendet werden würden. An⸗ 
ſchließend fanden Arbeiterverſammlungen ſtatt, auf denen 
ſich die Arbeiter gegen eine ſolche Herabſetzung ausſpra⸗ 
chen. Geſtern begab ſich eine Abordnung in den Magi⸗ 
ſtrat, wo ſie eine Deklaration niederlegte, in der gegen die 
Lohnherabſetzung proteſtiert wird. Der Regierungskom⸗ 
miſſar hat noch nicht geantwortet. (p) 


Die Schulbücher nicht billiger geworden. 

Da am Montag das neue Schuljahr beginnt, haben 
die Buchhändler bereits Vorbereitungen getroffen. In 
Eltern⸗ und Lehrerkreiſen herrſcht große Unzufriedenheit 
darüber, daß die Handbücher nicht billiger geworden find, 

obgleich faſt alle Artikel im Preiſe ſtark gefallen ſind und 
obgleich es amtlich hieß, daß ein Lehrbuch nicht mehr als 

2 Zloty koſten werde. | 

Die Einfehreibung für die Fortbildungſchulen. 

Mit dem heutigen Tage beginnen die Eintragungen 
der Kandidaten für die Fach⸗ und Fortbildungsſchulen. 
(Siehe die „Volkszeitung“ vom 12. Auguſt.) Mit dem 19. 

Auguſt werden die Eintragungen geſchloſſen, ſodaß alle 
Anmeldungen bis zu dieſem Tage durchgeführt ſein müſ⸗ 
ſen. (a) f 
Examen für Drogiſten. 

Nach einem Bericht der Wojewodſchaftsbehörde wur⸗ 
den die Termine für die diesjährigen Examen für Dre⸗ 
giſten auf den 6. und 7. Oktober feſtgeſetzt. Die Kandi⸗ 

daten müſſen entſprechende Geſuche um Zulaſſung bis zum 

15. September einreichen, denen eine Geburtsurkunde und 
eine Quittung über die Einzahlung von 32 Zloty in die 

Finanzkaſſe beigefügt ſein müſſen. Außerdem hat der Kan⸗ 

didat eine Beſcheinigung über die abſolvierte Pratis in ſei⸗ 
nem Fach, einen Staatszugehörigkeitsbeweis, ein Schul⸗ 
zeugnis und drei Photos vorzulegen. (a) 

Die Verſicherung von Handelsexpedienten. 

Auf Grund eines Entſcheids des Oberſten Verwal⸗ 
tung gerichts hat die Warſchauer Verſicherungsanſtalt für 
geiſtige Arbeiter alle diejenigen Handelsexpedienten, die 
ich mit keinem genügenden Bildungszenſus aufweiſen 
konnten, von dem Verſicherungszwang ausgeſchloſſen. In 
dieſem Zuſammenhang werden die Unternehmen, die ſolche 
Expedienten verſicherten, bei der Verſicherungsanſtalt mit 
dem Verlangen auftreten, die geleiſteten Verſicherungsbei⸗ 


träge zurückzuzahlen. 
3 Sie ein Dokument aus Ruß land? 
In den Amtsblättern werden die Bedingungen be⸗ 
lanntgegeben, unter denen man irgendwelche Dokumente 
oder Abſchriften aus Rußland erhalten kann. Die betref⸗ 
ſenden Anträge müſſen an die polniſchen Behörden folgen⸗ 
der Städte gerichtet werden: Moskau, Leningrad, Char⸗ 
low, Kiew, Minſk und Tiflis. Den Geſuchen müſſen auch 
die Gebühren in effektiven Dollars beigefügt fein. Für 
eine Urkunde zivilen Charakters müſſen 3 Dollar, für eine 
Urkunde, die irgendwelche Geſchäftsintereſſen betrifft, 7 
Dollar eingeſchickt werden. Iſt der Antragſteller nicht in 
der Lage, die Gebühren zu überſenden, dann muß dem be⸗ 
treffenden Antrag ein Armutszeugnis beigefügt werden. 
„Tag des Angeſtellten“ in Lodz. 
Der Lodzer Bezirksrat der Union der Kopfarbeiter⸗ 
berbände hat beſchloſſen, im Herbſt einen „Tag des Ange⸗ 
ſellten“ zu begehen. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, 
die ſich mit der Organiſierung des Tages befaſſen wird. (p 
Erleichterungen für den Tabakhandel. 
Das Finanzminiſterium hat ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, das die Erteilung von Konzeſſionen für den Klein⸗ 
berlauf von Tabakwaren betrifft und eine Reihe von bis⸗ 


her vorhanden geweſenen Beſchränkungen abſchafft. Das 
Rundſchreiben beſagt, daß die Geſuche ſpäteſtens im Laufe 
von zwei Wochen erledigt werden müſſen. Es ſollen 
proviſoriſche Konzeſſionen erteilt werden, die eine 
Gültigkeit von drei Monaten beſitzen. Während dieſer Zeit 
werden die Finanz⸗ und Akziſenämter Informationen dar⸗ 
über einholen, ob der Erteilung der Konzeſſionen nicht 
grundſätzliche Hinderniſſe im Wege ſtehen. Ausnahmen 
bei der Anwendung des Grundſatzes über die Aufhebung 
der Beſchränkung jollen nur dann platzgreifen, wenn ſolche 
Geſchäfte allzudicht nebeneinander beſtehen. 
Perſönliches. 

Am Dienstag iſt der leitende Direktor der Lodzer 
Poſt, Jan Mikulſki, von ſeinem diesjährigen Urlaub zu⸗ 


rückgekehrt. Geſtern iſt auch der Arbeitsinſpeltor Wojt- 
kiewicz von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. (a) 
Diebesgeſchichten. 


Der Schuſter Erward Staniszewſki (Franciszkanſka⸗ 
ſtraße 34) war geſtern mit einem Koffer, in dem ſich 25 
Paar Schuh befanden, unterwegs. Am Alten Ring wurde 
er von einem Manne angehalten, der ſich erbot, ihm von 
der Kleidung Staub auszuklopfen. Dabei wurde ihm der 
Koffer im Werte von 500 Zloty geſtohlen. Staniszewiki 
meldete den Vorfall der Polizei und konnte bald darauf 
den Unbekannten feſtnehmen laſſen. Der Verhaftete iſt 
der der Polizei bekannte Dieb Szaja Frychman. — Auf 
dem Baluter Ring erlitt Alekſander Staſiak einen Ohn⸗ 
machtsanfall. Diebe machten ſich an den Bewußtloſen 
heran und ſtahlen ihm die Brieftaſche mit 100 Zloty In⸗ 
halt. (a) 

Fahrraddiebſtahl. 

In der Koszezinszko⸗Allee 21 wurde dem Karl Mar⸗ 
chewezynſki ſein Fahrrad geſtohlen, das einen Wert von 
200 Zloty beſitzt. Die Polizei fahndet nach dem Diebe. (a 
Tragiſche Rückkehr von der Sommerfrifche. 

Vorgeſtern wurden die Sachen der Familie Mittelberg 
von der Sommerfriſche in Przyglow nach Lodz zurück⸗ 
gebracht. Auf dem Wagen ſaß die 14 Jahre alte Sura 
Mittelberg. Als ſich während der Fahrt der Wagen etwas 
ſcharf zur Seite legte, fiel das Mädchen herab und ſtürzte 
vor einen gerade vorüberfahrenden Autobus. Sie trug 
ſchwere Verletzungen davon und mußte in ein Kranken⸗ 
haus gebracht werden. Der Chauffeur des Autobuſſes, der 
dem Juwelier Kowalſki in der Petrikauer Straße 3 ge⸗ 
hört, trägt an dem Unfall keine Schuld. (p) 
6jähr. von Laſtauto, Sjähr. von Pferdedroſche überſahren. 

In der Rokicinſkaſtraße wurde geſtern der auf der 
Straße ſpielende 6jährige Jan Przybylſti von einem Laſt⸗ 
kraftwagen überfahren. Der Chauffeur, der im letzten 
Moment ausweichen wollte, wurde durch die plötzliche 
Wendung des Wagens auf die Straße geworfen. Ein her⸗ 
beigerufener Arzt erteilte dem ſchwerverletzten Knaben 
die erſte Hilfe und brachte ihn ins Anne⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus, während er dem Chauffeur, Stefan Kazmierczak 
(Tomaſchow, Teklaſtraße 16), einen Verband anlegte. (a) 

In der Drewnowfkaſtraße 22 wurde von einer in den 
Hof fahrenden Pferdedroſchke der Sjährige Salman 
Szlamkowſki überfahren. Der Knabe erlitt jo zahlreiche 
ſchwere Verletzungen, daß er in bedenklichem Zuſtande ins 
Kreiskrankenhaus eingeliefert wurde. (a) 


Rätſelhafter Tod eines Schülers. 

In der Wohnung ſeiner Eltern (Jodlowaſtraße 16) 
wurde der 13jährige Staniſlaw Klufka plötzlich von einem 
Unwohlſein befallen. Die beſorgten Eltern riefen einen 
Arzt herbei, der jedoch bei ſeinem Eintreffen nur noch den 
bereits eingetretenen Tod des Knaben feſtzuſtellen ver⸗ 
mochte. Die eingeleitete Unterſuchung hat bisher noch 
nicht die Todesurſache ergeben. (a) 


Für „Iriegstauogliche“ Fahrzeuge 
Steuererleichterungen bis zu 60 Prozent. 


Es erſchien eine Verfügung über die Prämiierung 
mechaniſcher Fahrzeuge, die darin beſtehen wird, daß Ve⸗ 
hikel, die ſich am beſten im Kriegsfalle verwenden laſſen, 
einen 60prozentigen Steuernachlaß für den Wegebaufonds 
erhalten werden. Die Prämiierung wird vom Kriegs⸗ 
miniſterium im Einverſtändnis mit dem Verkehrsminiſte⸗ 
rium vorgenommen. Die auf dieſe Weiſe erteilten Steuer⸗ 
nachläſſe haben für ein Jahr Geltung. (u) 


5 
Ihnen graut vor dieſer Welt. 
Drei Selbſtmorde. 


In ihrer Wohnung (Krynicznaſtraße 1) verſuchte ſich 
geſtern die 27jährige Jadwiga Kruszel das Leben 
zu nehmen. Von der Not niedergedrückt und überdies von 
der Familie mit Vorwürfen überhäuft, trank ſie Jod. Ihr 
Zuſtand iſt ſchwer. 

Aus einem Fenſter des 2. Stockes in der Petrikauer 
Straße 63 ſprang die dort wohnhafte 63jährige Klara 
Buchow in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die Straße. 
Sie war auf der Stelle tot. Wie die Unterſuchung ergab, 
hat die alte Frau den Verzweiflungsſprung aus Not getan. 

In der Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 14 verſuchte ſich die 
dort wohnhafte Anna Rybicka das Leben zu nehmen. Sie 
wurde in bedenklichem Zuſtande aufgefunden. Motive 
unbekannt. (a) 5 ar er 


Hund beißt einem Jungen ein Ohr 
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Schwerer Unfall bei der Arbeit. 
Treibriemen ſchleudert Arbeiterin in die Luft. 

In der Fabrik der Gebrüder Seibert in der Suwar 
ſkaſtraße 6 ereignete ſich geſtern ein Unglücksfall. Die 
dort beſchäftigten Arbeiterin Joſefa Maciaszeozy! 
kam einer Maſchine zunahe, die Kleider der Frau wurden 
von einem Treibriemen erfaßt und der Körper in die Höhe 
geſchleudert, ſodaß er mit voller Wucht zu Boden ſtürzte. 
Die Verunglückte erlitt einen mehrfachen Schädelbruch, 
mehrere Knochenbrſtche und ſchwere innere Verletzungen. 
Obwohl ſofortige Hilfe zur Stelle war, iſt der Zuſtand der 
Kranken doch ſo ernſt, daß an ihrem Aufkommen gezwei⸗ 
felt wird. (a) 
ab. 

Auf dem Hof in der Pienknaſtraße 30 lief vorgeſtern 
nachm. ein großer Wolfshund umher, der dem Yährigen 
Erich Neumann anfiel und ihm das linke Ohr abbiß. Das 
Kind wurde von der Rettungsbereitſchaft in das Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus eingeliefert. 

Knabe bricht einen Arm. 

Im Hof des Hauſes Kijowſkaſtraße 15 ſpielten meh⸗ 
rere Kinder. Plötzlich ſtürzte der 7jährige Staniſlaw Ga⸗ 
wroszek ſo unglücklich, daß er ſich den rechten Arm brach. 
Ein Arzt brachte den Knaben ins Krankenhaus. (a) 

Die raufluſtigen Zigeuner. 

Im 3. Polizeikommiſſariat erſchien geſtern der Lagie⸗ 
wnicka 49 wohnhafte Lazar Kwiek und meldete, daß er 
von einem Verwandten, Ferek Kwiek, ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. 
Die Polizei hat erneut eine Unterſuchung eingeleitet, um 
endlich in dieſem Zigeunerhauſe „Frieden“ zu ſtiften, da 
dieſe Meldung in den letzten Tagen bereits die dritte die⸗ 
ſer Art iſt. (a) 

Auf der Straße ohnmächtig geworden. 

Am Plac Koscielny 4 brach die 29jährige Stefanie 
Boblus bewußtlos zuſammen. Es wurde ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft gerufen, der die Kranke nach Ertei⸗ 
lung der erſten Hilfe in ihre Wohnung (Grodzinſka 2) 
bringen ließ. (a) i f 
Der tägliche Findling. 

An der Wrzesnienſkaſtraße wurde in einem Bündel 
ein Kind weiblichen Geſchlechts gefunden, das von der Po⸗ 
lizei dem Findlingsheim übergeben wurde. Nach der Mut⸗ 
ter des Kindes wird geſucht. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezd Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewieg, 
Ropernila 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokols⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Warum Icek Israel ſitzen muß. 
Malka Roſental wollte den Israel Icek Be 


heiraten. Die beiden verlobten ſich, und der alte Rojental ' 


übergab ſeine künftigen Schwiegerſohn Garantiewechſel 
auf 1000 Dollar. Israel Icek nahm die Wechſel, wollte 
aber das Mädchen hernach nicht nehmen. Roſental Vater 
übergab deshalb die Angelegenheit der Polizei. Geſtern 
hatte ſich Bergman vor Gericht zu verantworten, das ihn 
wegen Aneignung der Mitgift zu einem Jahr, wegen Bes 
truges zu 6 Monaten, zuſammen zu 1½ Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilte. (a) 
Eine Kindesmörderin. 

Als am 20. März die Kloake in der eg © 
6/8 gereinigt wurde, fanden die damit beſchäftigten 
beiter die Leiche eines Kindes. Die eingeleitete Unterſn⸗ 
chung ergab, daß die 20jährige Anna Paſicka, ein Dienſz⸗ 
mädchen, das letzthin in der Gdanſkaſtraße 7 in Stellung 
war, ein Mädchen geboren hatte, mit dem ſie in der 
Siennaſtraße 2 bei einer gewiſſen Ditkiewiez wohnte. Das 
Mädchen wurde, als feſtgeſtellt worden war, daß fie ihr 
Kind nicht mehr bei ſich hatte, in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. Die Verhaftete gab an, ihr Kind nach der Ge⸗ 
burt nach Pabianice gegeben zu haben, wo es bei einer 
gewiſſen Glinka erzogen werde. Dieſe Ausſagen entſpra⸗ 
chen nicht der Wahrheit, ſodaß das Mädchen zur Verant⸗ 
wortung gezogen wurde. 

Geſtern gab ſie vor Gericht an, das Kind in die Senk⸗ 
grube geworfen zu haben. Da jedoch im Munde des Kin⸗ 
des Lumpen gefunden worden waren, konnte ſie den Ver⸗ 
dacht, es zuvor erſtickt zu haben, nicht widerlegen. 
wurde zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt. Mii- 
dernde Umſtände kamen nicht in Betracht. (a) 


Um Feuer bat er — das Geld aber nahm er. 


Am 11. Mai wurde am Waſſerring der dort ſitzende 
Ignacy Tynek, der ſich mit ſeiner Braut unterhielt, plötz⸗ 
lich von einem gutgekleideten Mann angeſprochen, der ihn 
um Feuer bat. Als ſich Tynek zu dem Fremden neigte, 
warf dieſer plötzlich Tynek zu Boden und flüchtete. Exit 
als ſich Tynek erhob, merkte er, daß er beſtohlen worden 
war. Ihm war die Brieftaſche mit 38 Zloty abhanden 
gekommen. Die Verfolgung des Täters war von Erfo 
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Beitern hatte ſich der Dieb, Roman Turek, vor Gericht zu 
verantworten, das ihn zu zwei Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilte. (a) 


Der huſtet ſobald nicht mehr. 

In der Nacht vom 14. zum 15. Juli wurde im Hauſe 
A der Okopowaſtraße 7 ein Einbruch verübt. Die „Urs 
beit“ war bereits erledigt, als plötzlich einer der Spitz⸗ 
buben ſeinem Huſtenreiz nicht mehr widerſtehen konnte 
und loshuſtete, wodurch die Eigentümer geweckt wurden. 
Im letzten Moment wurde der Huſtende von dem Woh⸗ 
nungsbeſitzer, Blaszezyk, feſtgehalten. Der Feſtgehaltene 
rief ſeine Kameraden zu Hilfe; die ließen ihn jedoch in 
Stich. Blaszezyk merkte ſich die von dem Spitzbuben ge⸗ 
rufenen Namen; ſo kannten auch die beiden anderen Dieve 
von der Polizei ausfindig gemacht werden. Das Gericht 
verhandelte geſtern gegen alle drei: Stefan Bonk, Natan 
Welk und Ignacy Tomaszewfki. Sie wurden zu je 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. (a) 


Hauptgewinne 


der 27. Polniſchen Staatslotierie. 
4. Klaſſe. — 5. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


250 000 Zloty auf Nr. 35538. 

100 000 Zloty auf Nr. 107462. 

50 000 Zloty auf Nr. 102236. 

20 000 Zloty auf Nr. 127530. 

10 000 Zloty auf Nr. 100281. 

5000 Zloty auf Nr. 144482. f 

2000 Zloty auf Nrn. 25823 37283 47009 48701 
95365 T 101765 105055 121083. 

1000 Zloty auf Nru. 42811 48686 . 48705 62195 
71551 75416 80036 89565 96433 131 23 136509 149297. 

500 Zloty auf Nrn. 32672 41949 61990 %2293 

79774. “ 
400 Zloty au; Nrn. 1765 7381 7673 12781 15390 
18369 21598-++ 23466 26555 32345 32421+ 41910 
44004 47416 49396. 58421 58593 70212 7408 
76711 116552 118195 1182457 118499 119833 123037 
134619 139098 145204 . 147061. 

300 Zloty auf Nrn. 6449. 7359 8297 9189 17093 
22197 22773 25233 ＋7/ 27138 27735 29464 29619 
29650. 39804 40897 41115 42245 428917 45417 
45536 47406 48247 51767 52149 52595 53724 5473 
54911 57295 57324 58423 58619 62350 63874 68678 
69198 74411 74748 77472 80349 68460 87847 91340 -- 
92212 96892 102726 102739 103304 104160 108632 
109698 110696 110819 115437 124858 124858 125947 
127155 127517 128037 129511 131579 132815 7. 139394 
139448 140245 140897 142820 ＋ 147070 148668 149645 
151999 153217. 

Nummern mit dem +=Zeiden gewinnen die Prämie. 


Sport. 


Radrennen für „alte Herren“. 


Am Sonntag, dem 20. Auguſt, veranſtaltet der Lod⸗ 
zer Radfahrerverein auf der Strecke Pabianice—Laſk 
Wadlew und zurück ein ſogenanntes Touriſtenrennen auf 
50 Kilometer, an dem ſich nur Fahrer, die das 35. Lebens⸗ 
jahr ſchon überſchritten haben, beteiligen können. 


Leichtathlet Marciniee wohnt in Lodz. 

Der für den 400-Meterlauf im Länderkampf Polen 
Tſchechoſlowakei vorgeſehene Leichtathlet Marciniec (Marta 
Poſen) wohnt ſeit etlichen Wochen in unſerer Stadt. Er 
trainiert auf dem LKS-Stadion. 


Polonia (Przemysl) — Hasmonea (Rowne) 2:2. 


In Rowne fand ein Spiel um den Aufſtieg in die 
Liga zwiſchen der Polonia und der Hasmonea jtatt. Der 
Kampf endete unentſchieden 2:2. Infolgedeſſen wird über 


den Aufſtieg in die dritte Gruppe ein Match derſelben 
Mannſchaften, der aber jetzt in Przemysl ausgetragen wer⸗ 
den wird, entſcheiden. 


Zu den Studentenweltmeiſterſchaſten, 


die vom 1. bis 10. September in Turin (Italien) aus⸗ 
getragen werden, haben bisher 26 Staaten gemeldet. Es 
nannten England 88, Argentinien 4, Auſtralien 4, Bul⸗ 
garien 40, Tſchechoſlowakei 45, Kolumbien 7, Dänemark 
12, Eſtland 12, Finnland 12, Frankreich 77, Griechenland 
10, Italien 200, Lettland 40, Litauen 10, Norwegen 7, 
Neuſeeland 1, Polen 27, Rumänien 15, Spanien 40, 
Schweden 7, Schweiz 12, Ungarn 90, Schottland 7, Boli⸗ 
vien 2, Kanada 2. Die Zahl der Nennungen von Deutſch⸗ 
land, Holland, Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Oeſterreich ſteht noch aus. 


Sechs 400⸗Meter⸗Läuſer unter 50 Sekunden. 


Im Stockholmer Stadion fand in der Pauſe eines 
Fußballſpiels ein 400⸗Meter⸗Lauſen ſtatt, bei dem nicht 
weniger als ſechs Läufer unter 50 Sekunden kamen. Der 
Einlauf war folgender: Wachenfeldt (49.1), Larſſon (49.2), 
Danielſſon (49.5), Meißner (49.8), Pohl (49.9) und Björk 
(50). 


Aus dem Reiche. 
Skandal um die Wanderoper. 


Wie bekannt, hat die Warſchauer Oper, die in letzte 
Zeit von der Künſtlervereinigung ſelbſt geleitet wird, für 
die Sommerzeit die Spielzeit unterbrochen. Um die Künſt⸗ 
ler nicht brotlos zu machen, wurde eine Tournee unter 
nommen, die nach Kattowitz, Bromberg und Thorn führte. 
Weitere Reiſeziele waren Danzig und Gdingen. Die Reiſe 
nach Gdingen wurde abends angetreten. Als die Künſt⸗ 
ler frühmorgens erwachten, ſtellten ſie zu ihrer Verwunde⸗ 
rung feſt, nicht in Danzig, ſondern in Warſchau zu ſein. 
Der finanzielle Leiter der Oper, Herr Warda, erklärte 
ihnen, daß er ſich zu dieſer Ueberraſchung entſchloſſen habe, 
weil er in Danzig Verluſte befürchtete. Eine Erklärung, 
die von den Künſtlern aber mit großem Mißtrauen aufge⸗ 
nommen wird, da der Vorverkauf in Danzig gut vonſtat⸗ 
ten ging, in Gdingen ſogar faſt alle Billetts ſchon verkauft 
waren. Die Wanderfahrten der Oper waren durch ſtaat⸗ 
liche Gelder ſubſidiert. Der Verband Polniſcher Bühnen⸗ 
künſtler führt die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit. (u) 


Notar unterſchlägt 100 000 Hoi. 


Der Zyrardower Notar Bachanſki würde unter 
dem Verdacht, Unterſchlagungen zu Schaden des Staats⸗ 
fiskus begangen zu haben, verhaftet. B. hinterlegte ein 
Geſuch um Freilaſſung. Dem Geſuch wurde vom Staats⸗ 
anwalt nicht ſtattgegeben. Der Notar ſoll die Summe von 
rund 100 000 Zloty veruntreut haben. Dabei hatte er 
eine der lohnendſten Notarſtellen der Warſchauer Woje⸗ 
wodſchaft. (u) 


Ehetragõdie am Nadauneſee. 
Warſchauer Privatbeamter erſchießt feine Frau. 


An den Ufern des romantiſch gelegenen Radaune⸗ 
ſees bei Stendſitz (Kreis Karthaus) kam eine tief⸗ 
erſchütternde Ehetragödie zum Austrag. Der im dortigen 
Sommerlager mit ſeiner Ehefrau nach vor kurzem fett 
gefundener Hochzeit zur Erholung weilende 38jährige Pri⸗ 
vatbeamte Waclaw Szyszko aus Warſchau zog auf einem 
Spaziergang im Verlauf eines Streites ſeinen Browning 
und verletzte durch einen Schuß ſeine Frau tödlich, ſo daß 
ſie einige Stunden nach der Tat ſtarb. Er ſelbſt brachte 
ſich einen Schuß in die Bruſt bei und wurde in ſchwerver⸗ 
letztem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. Einzel⸗ 
heiten über das Grundmotiv ſind nicht bekannt. 


Fünf Kavalleriſten ericunien, 

Einer Meldung aus Suwalki zufolge, ert rann 
im Fluſſe in der Nähe des Dorfes Sielanka fünf Soldaten; 
Dort hielt das 3.Chenaulegerregiment Manöver ab. Bein 
Ueberſchiffen des Fluſſes auf einer Fähre, riß plötzlich das 
Seil. Infolge der plötzlichen Erſchütterung kam die Fähre 
ins Schaukeln und alle Fahrgäſte ſielen ins Waſſer. Mit 
Ausnahme von fünf Soldaten, gelang es allen, das Uler 
zu erreichen. Die Ertrunkenen ſind: Oberwachtmeiſter Ko⸗ 
walewſki, der Regimentskapellmeiſter Korporal Czarneck! 
und die Soldaten⸗Muſiker Dombrowiti, Maciejewſki und 


Szwedlo. (u) 
Alexandrow. Autobus trennt gegen 
Bauernwagen. Zbwiſchen Alexandrow und Pod⸗ 


dembice ereignete ſich geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Autobus und einem Bauernwagen. Dabei wurde 
das Pferd des Wagens ſo ſchwer verletzt, daß es getöte: 
werden mußte. Der Wagenbeſitzer, Staniſlaw Rakoszezyl, 
und der Chauffeur, Jan Wroblewfki, wurden verletzt und 
mußten von einem herbeigerufenen Arzt Verbände erhal⸗ 
ten. Durch die Splitter der eingeſchlagenen Scheiben 
wurden die Fahrgäſte, Feliks Ploszajfki (Lodz, Tatruan : 
jtitraße 65), Jan Wroblewſki (Dembno) und Staniflawa 
Pajszezyk (Lyszkowice) verletzt. Die Polizei zog den 
Chauffeur zur Verantwortung. (a) 

Petrilau. Fremdes Vieh verkauft. Im 
Dorfe Tuliszki war der 19jährige Franeiszek Janiak bei 
dem Landwirt Michal Nowakowſfki angeſtellt. Als Janiak 
geſtern das Vieh von der Weide heimbrachte, fehlten fünf 
Stück. Nowakowſki meldete dieſen Vorfall der Polizei. 
Es ſtellte ſich heraus, daß Janiak die fünf fehlenden Kühe 
an zwei Viehhändler für 100 Zloty verkauft hatte. 

— Leichenfund. Auf den Feldern in der Nähe 
der Siedlung Srock wurde beim Mähen von Getreide die 
Leiche eines etwa zwei Monate alten Kindes gefunden. Es 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 

— Den Friſeur, der ihn raſierte, er⸗ 
ſchoſſen. In der Friſierſtube in der Krakowfkaſtraße! 
trug ſich geſtern ein furchtbarer Unfall zu. Dorthin kam 
der im ſelben Hauſe wohnhafte 23 Jahre alte Leon Kroch⸗ 
malſki, der ſich rafieren ließ. Nach dem Raſieren zeigte er 
dem Friſeurgehilfen Eugenjusz Bauer, 19 Jahre alt, einen 
Revolver. Während beide daran herumhantierten, fiel ein 
Schuß und Bauer ſtürzte, ins Herz getroffen, zu Boden. 
Krochmalſki wurde bis zur Beendigung der Unterſuchung 
zwangsgeſtellt. (p) 

Warſchau. Geſchäft mit Spitzbuben. Dim 
Kaufmann Kauffiſch wurden getrocknete Pilze im Werte 
von über 10 000 Zloty geſtohlen. K. meldete den Vorfall 
der Polizei. Da er ſich aber davon wenig Erfolg verſpr z, 
trat er mit einem Schieber, einem gewiſſen Gottmann, 
Beſitzer einer Vorſtadtkneipe, in Verbindung. Gottmaun 
übernahm die Angelegenheit. K. zahlte 2000 Zloty ein. 
Es wurde ausgemacht, daß die Ware nachts auf dem Hofe 
des Kaufmanns ausgeladen werden ſollte. Die Spitzbu⸗ 
ben hielten Wort. Wie ſich aber ſpäter herausſtellte, har⸗ 
ten ſie nur die geringere Ware abgeladen und auch nur 
jo viel, wie K. für 2000 Zloty hätte kaufen können. (u) 
Der Koffer des Fabrikleiters. 
Der Leiter der Hülſenfabrik „Sokol“ Czeſlaw Hubieki 


wurde auf folgende Weiſe beſtohlen: Alltäglich wurde von 


einem Arbeiter der erwähnten Fabrik der Koffer des Lei⸗ 
ters, in dem ſich der Kaſſenerlös des Vortages befand, 
aus deſſen Wohnung abgeholt. So auch geſtern. Nach einer 
Weile kam aber noch ein anderer Arbeiter: leider war der 
Zuſpätgekommene der in Wirklichkeit beauftragte. In dem 
geſtohlenen Koffer befanden ſich an 7000 Zloty Bargeld 
und Wertpapiere auf 20 000 Zloty. Von den Spitzberben 
in Arbeiterkleidung fehlt bisher jede Spur. (u) 

Bromberg. Ein Kaſſierer als Geldfäk⸗ 
ſcher. Die Polizei kam einer Falſchmünzerbande auf 
die Spur, die falſche Zehnzlotymünzen herſtellte. An der 
Spitze der Bande ſtand der Kaſſirer einer Oberförſterei 
Der Name des Verhafteten wird noch nicht genannt. 
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Kunſt. 
Mittiewitz wirllich vergiftet? 


Ein Aufſatz Boy⸗Zelenſkis, der im vorigen Jahre in 
den „Wiadomosci Literackie“ erſchien und in dem der Ver⸗ 
jafler die Hypotheſe aufſtellte, daß der polniſche Nationa“⸗ 
dichter Adam Miekiewicz keines natürlichen Todes ſtarb, 
jondern vergiftet wurde, — hat damals viel Staub aufge 
wirbelt. Es kam zu langen Preſſepolemiken, Richtigitel- 
lungen, die wieder richtiggeſtellt wurden, bis — wieder 
Gras über die Geſchichte wuchs. Boy mußte damals den 
Kürzeren ziehen, da er behauptete, Informationen von 
einem Eingeweihten erhalten zu haben, den Namen ſeines 
Informators aber nicht Nennen zu dürfen. Jetzt iſt die 
Angelegenheit von neuem aufgegriffen worden. Derſelbe 
Zelenfki hat im Krakauer „IK“ einen Brief des Künſt⸗ 
lers Ludwig Puget veröfſentlich. Wie es ſich herausſtellt, 
war Puget der Informator Zelenſkis. Der Brief gibt 
Boy⸗Zelenſki das Recht, in ſeiner Beweisführung von dem 
Namen Pugets Gebrauch zu machen. Was ſagte alſo Pu⸗ 
get zu Zelenfki? Er wiederholte ihm ein von Marjan 
Pawlikowſki 1931 in Poſen gemachte Aeußerung. Pawli⸗ 
kowſki ſagte nämlich, daß er in ſeiner Bibliothek in Me: 
dina Dokumente habe, aus denen klar hervorgehe, daß 
Miekiewicz vergiftet wurde. Pawlikowfki ſoll auch die 


Namen der beiden Männer, die den Tod des Dichters ver⸗ 
urſachten, genannt haben. An dieſe Namen jedoch könne 
ſich Puget nicht mehr genau erinnern. Mit Beſtimmtheit 
könne er nur jagen, daß einer der Genannten Zamoyſki 
hieß. Auch den Vornamen Zamoyfkis wiſſe Puget nicht. 
Jedenfalls ſtehe ſeſt, daß es nicht General Wladyſlaw Za⸗ 
moyfti war. — Durch die Erklärung Pugets hat die ganze 
Angelegenheit ein neues Geſicht erhalten. Es iſt interef⸗ 
ſant, was Pawlikowſki, der Zelenfli im vorigen Jahr eine 
ſcharfe Abfuhr erteilte, dazu ſagen wird. 


Bedenken. Die Verfilmung der Novelle „Amok“ von 
Stefan Zweig iſt in Deutſchland „wegen erheblicher innen⸗ 
und außenpolitiſcher Bedenken“ unterſagt worden. 

„Neue Deutſche Blätter“, Monatsſchrift für Literatur 
und Kritik, nennt ſich die ab 15. September erſcheinende 
Zeitſchrift, die O. M. Graf, Anna Seghers und W. Herz⸗ 
ſelde herausgeben. Ihre Mitarbeit ſagten u. a. zu: Bert 
Brecht, Ilja Ehrenburg, A. M. Frey, Artur Holitſcher, 
Egon Erwin Kiſch, S. Kracauer, Klaus Mann, Hermynia 
zur Mühlen, Rudolf Olden, Ernſt Ottwalt, Alfred Polgar, 
Joſeph Roth, Bruno von Salomon, Kurt Tucholsky, Ernſt 
Toller, Jakob Waſſermann. Die Redaktion will über⸗ 
parteilich die Dichtung und Literatur verſchiedener Welt⸗ 
anſchauungen pflegen. Die Zeiticheift ſoll ein Sammel⸗ 


becken für alle Repräſentanten des literariſchen Deutſch⸗ 
lands ſein und der Weltöffentlichkeit den Nachweis liefern, 
daß das deutſche Schrifttum von wirklichem Rang es ent⸗ 
een ablehnt, ſich vom Dritten Reich gleichſchalten zu 
aſſen. 

Die „Neuen Deutſchen Blätter“ veröffentlichen nicht 
nur Beiträge von emigrierten und auslandsdeutſchen 
Schriftſtellern, ſondern auch von den in Deutſchland ver: 
bliebenen, die den Nationalſozialismus ablehnen. Es 
exiſtiert eine anonyme Redaktion in Deutſchland, die Bei⸗ 
träge dieſer Schriftſteller ſammelt. Näheres hierüber kann 
aus begreiflichen Gründen nicht mitgeteilt werden. Zu⸗ 
ſchriften werden erbeten an den Fauſt⸗Verlag, Prag J. 


Betlemſka 6. 
Vom Sim. 


Kinotheater Rakieta. Das blutige Drama des ehe⸗ 
maligen ſerbiſchen Königshauſes, das vertonfilmt über die 
Leinwand geht, bringt eigentlich nicht die genaue Wieder⸗ 
gabe 
jondern ein aus einzelnen Szenen ihres Lebens zuſammen⸗ 


geſetztes Bild, das infolge der dramatiſchen Geſchehniſſe 
und des hervorragenden Spiels der bekannten Filmſchau⸗ 


ſpielerin Pola Negri packend wirkt. Es iſt dies ein Film, 
der verdient, geſehen zu werden. 


der Geſchichte der Schauſpielerin Draga Maſchin, 
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10 Jahre Gdingen. 
Vor 10 Jahren legte der erſte ausländiſche Dampfer an. 


Gdingen beging am Sonntag ein intereffantes Ju⸗ 
biläum. Am 13. Auguſt 1923 legte in Gdingen der erſte 
ausländiſche Dampfer an. An einer propiſoriſchen Mole 
entlud an dieſem Tage der Dampfer „Kentucky“ von der 
Company General Trans⸗Atlantie eine kleinere Menge 
Ladung und ſetzte eine Anzahl von Rückwanderern ben 
Amerita nach Polen an Land. 


Gandhis Kampf für die Parias. 
propagandaſreiheit durch Hunger ſtreitandrohumg erwirkt. 


Bombay, 16. Auguſt. Mahatma Gandhi begann 

am Mittwoch nachmittag einen neuen Hungerſtreik bis 
zum Tode, den er jedoch am Nachmittag wieder abbrach, 
da die indiſche Regierung ſeinen Forderungen entgegen⸗ 
kam. Gandhi hatte ein 2aſtündiges Ultimatum an die 
Regierung geſtellt, daß er einen Hungerſtreik eröffnen 
wolle, falls ihm die Fortſetzung ſeiner Propaganda für die 
Sache der indiſchen Parias, der entrechteten Klaſſe, nicht 
geſtattet werde. Das Ultimatum lief am Mittwoch mittag 
ab, und Gandhi teilte mit, daß er ſeinen Hungerſtreik be⸗ 
ginne. „Wenn ich mein Wert für die Parias nicht fort⸗ 
ſetzen kann — ſo erklärte er —, dann könnte ich ebenſo gut 
tot ſein.“ Kurz darauf traf die Erlaubnis der Regierung 
ein, ſeine jchriftliche Propaganda, die in der Hauptſache 
in dem Verfaſſen von Artikeln für indiſche Zeitungen be⸗ 
ſteht, unter gewiſſen Bedingungen fortſetzen zu Dürfen. 
Gandhi nahm das Angebot an und brach ſeinen Hunger⸗ 
ſtreik ab, ſo daß er am Mittwoch abend bereits wieder 
eine Mahlzeit zu ſich nehmen konnte. 


Kriegs ſchuldenhrage wieder altuell. 


London, 16. Auguſt. Engliſche Regierungstreiſe 
beftätigen die Waſhingtoner Berichte, daß Waſhingten 
einen Vorſchlag der engliſchen Regierung angenommen 
hat, die Kriegsſchuldenverhandlungen im Oktober wieder 
aufzunehmen. Der erſte Botſchaftsbeamte der engliſchen 
Regierung Sir Frederic Leith⸗Roß wird zu dieſem Zweck 
im Oktober nach Waſhington reiſen. Vorläufige Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Waſhingtoner engliſchen Botſchaft und 
Beamten des amerikaniſchen Schapamtes haben berei;s 
stattgefunden. 


Ameriia wartet aui Europa 
und die Völter auf die Abrlüſtung. 

Waſhington, 16. Auguf Im Zuſammenhang 
mit der Rückkehr von Norman Davis verlautet in politi⸗ 
ſchen Kreiſen daß die Vereinigten Staaten vorläufig nicht 
die Abſicht haben, ihre „Miſſionsarbeit für Frieden und 
Abrüſtung in Europa“ wieder aufzunehmen. Man er⸗ 
wartet vielmehr jetzt eine Initiative der europäiſchen 
Staaten. a ö 


f Irland vor Neuwahlen. 


f Dublin, 16. Auguſt. De Valera wird am näch⸗ 
Ken Sonntag perſönlich einen neuen Werbefeldzug ſeiner 
Partei in Tipperary eröffnen. Er will damit einen Gegen⸗ 
ſchlag gegen den Werbefeldzug der iriſchen Faſchſſten 

führen. De Valera deutete darauf hin, daß die Möglich⸗ 
ie Parlamentswahlen tatſächlich in die Nähe ge⸗ 
rückt iſt. 


Die Heine Studentin 


Roman von P. Wil d 
Copyright by Marie Brügmann, München. 


„Nein. Und doch wird es leine Utopie bleiben, ſondern 
Wirklichkeit werden, wenn Herſtellung und Anwendung 
rationaliſiert und verbilligt worden ſind. Noch iſt alles 
zu umſtändlich und koſtſpielig. Auch beſitze ich keinen 
Pfennig Geld für weitere Verſuche. Im Labor habe ich 
ſchon surch Abrieglung der Niedergangluftzone gegen 

gifte Luft oder Gaſe, durch Verdrängung und Auflöſung 
gewiſſe praktiſche Erfolge nach meiner Methode erzielt. 
Das müßte im Großen erprobt und ausgebaut werden. 
Für Bergwerke, Laboratorien und — kurz, wo immer 
Giftgaſe in Frage kommen, wird der Stoff ſeinen Dienſt 

tun, wenn er erſt techniſch verbeſſert und in der Pro⸗ 
duktion verbilligt iſt.“ 

„Und ſolch wichtige Arbeit wollen Sie jetzt zurück⸗ 
stellen?“ 

„Wollen? Davon kann keine Rede ſein. Ich muß 
leben. Darüber helfen keine hochtönenden Worte hinweg. 
Geiſtige Werte ſtehen heute niedrig im Kurs, und doch 
ſtellt das tägliche Leben auch an den geiſtigen Arbeiter 
alltägliche materielle Anſprüche. Ich will zur Höhe, nicht 
untergehen, Herr Kommerzienrat. Der arme Wiſſen⸗ 
ſchaftler ohne Vermögen aber wird heute untergehen, er 
verproletariſiert.“ 7 

„Haben Sie den Grundgedanken allein ausgearbeitet?“ 

„Nur zum Teil. Die eigentliche Anregung habe ich 
don Profeffor Lienemann, bei dem ich hörte.“ i 

„Kennt er die Einzelheiten Ihrer Ausführungen?“ 

„Nein.“ „ 21 

„Warum nicht?“ a 

„Ich bin nicht gewillt, meine eigene Arbeit von an⸗ 
derer Seite ausnutzen zu laſſen, wie es leider oft genug 
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Aus Welt und Leben 


Paris empfängt die Netordflieger. 


Mittwoch nachmittag um 17.30 Uhr überflog der 
„Joſeph⸗Le⸗Brix“, das Flugzeug der franzöſiſchen Rekord⸗ 
flieger Codos und Roſſi in Begleitung von 9 Militärflug⸗ 
zeugen Paris, um bald darauf in Le Bourget zu landen 
Nach der Begrüßung der Flieger wurden Codos und Roſſi 
in feierlichem Zuge nach Paris ins Rathaus geleilet. 
Unterwegs wurde beiden Fliegern lebhafter Beifall von 
der Pariſer Bevölkerung zuteil. Nach Begrüßungsreden 
im Rathaus wurde den beiden Fliegern die große goldene 
Medaille der Stadt Paris überreicht und ſie mußten ihren 
Namen in das Goldene Buch der Stadt eintragen. 


Woltenbruch auf Jamaika. 
50 Tote — Großer Sachſchaden. 


Kingſton (Jamaika), 16. Auguſt. Die Inſel Ja⸗ 
maika wurde heute von einem Wolkenbruch heimgeſucht, 
bei dem in der Hauptſtadt Kingſton und der Umgegend 
etma 50 Perſonen ums Leben kamen. Der Sachſchaden 
iſt ſehr groß. 


Großes Unwetter auch in Italien. 
Mailand, 16. Auguſt. Am Dienstag wülete 
über Nordoſtitalien mit Ferrara als Zentrum ein außer⸗ 
ordentlich heftiger Sturm, der von Hagelſchlag und Gewit⸗ 
tern begleitet war. Der Sturm fällte Bäume, deckte 
Häuſer ab und ſtürzte Mauern und Telegraphenſtangen 


um. Der Verkehr der elektriſchen Bahnen und die Tele⸗ 
phonperbindungen waren auf lange Zeit unterbrochen. 
Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. Auch im übrigen 


Oberitalien gingen ſtarke Gewitter nieder mit einer ſtarken 
Abkühlung der Temperatur, die in den letzten Tagen in 
Mailand beitändig 35,5 bis 36 Grad im Schatten aufwie 
im Gefolge. : 


Skandal um „Nona Lila“. 
Wieder die Frage der Gchtheit 


Im Jahre 1911 wurde aus dem Louvre Leonardo 
da Vincis „Mona Liſa“ geſtohlen. Zwei Tage nach den 
Diebſtahl fand man das Bild und die Diebe in Floren 
Es war ein großer Skandal; wie man hört, findet er je! 
eine Fortſetzung. Einer der Diebe, Jack Dean, ver 
öſſentlicht im „Peuple“ in Paris einen Artikel, in welchem 
er erklärt, daß damals in Florenz die Polizei nicht das 
Driginalgemälde erwiſcht habe, ſondern ein für alle Fälle 
vorbereitetes Falſimile: „Ich erkläre unter Eid, daß ſich 
das Original der „Mona Liſa Gloconda“ nicht im Louvre. 
ſondern bei einem Gemäldehändler in Algier befindet“ 
Jack Dean, der ſchon ſeine Strafe weg hat und ſich im 
Sicheren befindet, macht zur Bekräftigung ſeiner Behanp⸗ 
tung genaue Angaben über Einzelheiten des Bildes und 
ſeiner Entführung. Der „Peuple“ frägt: „Wer hat nun 
recht? Der Dieb oder die Sachpverſtändigen des Louvre?“ 


2, 


„Sie find ehrgeizig?“ 

Sie ſchien verletzt, doch klang ein feiner Stolz in ihre 
Abwehr: 1 

„Soviel notwendig iſt, um an ſein Werk zu glauben, 
vielleicht. Doch iſt der tiefere Grund Gerechtigleitsgefühl. 
Ich habe oft geſehen, wie mühſam errungenes geiſtiges 
Gut, das ſchon vor der letzten Reife ſtand, von anderer 
Seite ausgenutzt und verwertet worden iſt, ohne daß 
irgend jemand von dem eigentlichen Entdecker etwas er⸗ 
fahren oder er ſelbſt die Möglichkeit hatte, ſeine Eigen⸗ 
tumsrechte geltend zu machen. Vielleicht kann ich ſpäter 
einmal die Verſuche erfolgreich geſtalten.“ 

„Und Sie glauben, von der Sekretärinnenarbeit be⸗ 
friedigt zu werden?“ 

„Jede Arbeit, für die man die volle Kraft einſetzt und 
die Erfolg hat, befriedigt.“ 

„Sie ſtenographieren?“ 

„Ja.“ 

„Auch fremdſprachlich?“ 

„Franzöſiſch, engliſch, holländiſch.“ 

„Holländiſch?“ 

„Ja. Meine Mutter war Holländerin, eigentlich eine 
Vlämin; auch ich ſpreche vlämiſch wie deutſch.“ 

„So betrachten Sie die Stellung bei mir eigentlich nur 
als Sprungbrett zur Rückkehr zum Studium?“ 

„Nein, ich habe nach reiflicher Ueberlegung mit dem 
Studium Schluß gemacht. Selbſt wenn ich das Geld zum 
Weiterſtudieren zuſammenſparte, ſind die Anſtellungs⸗ 
möglichkeiten in der Chemie heute denkbar ſchlecht. Der 
wiſſenſchaftliche Beruf ſelbſt iſt mir verſchloſſen, und zu 
meinen Verſuchen werde ich kaum jemals genügend Geld 
haben. Darum gebe ich auf.“ 

„Schweren Herzens?“ 

„Id.“ 

„Noch eins. Ich muß häufig verreiſen, Sie müßten 
mich dann begleiten, können Sie das?“ 

Ein feines Rot ſtieg in ihre bleichen Wangen, ſie wurde 
ſichtlich verlegen. j 

„Haben Sie Bedenken?“ 


— —— 2 ———— —— ———— — 


Es wird eine genaue Unterſuchung des Gemäldes ı 
genommen werden. Auf das Reſultat kann man neugterz, 
ſein; Kunſtſachverſtändige haben ſich ſchon jo oft geirr', 
daß es durchaus im Bereich der Möglichkeiten liegt, daß 
ſie ſich auch damals vor zweiundzwanzig Jahren bei der 
Identifikation des geſtohlenen Bildes irrten und ſich das 
Werk eines genialen Kopiſten für das Werk des Meiſters 
anhängen ließen. Die Mona Liſa im Louvre Tücher 
Sie weiß warum. 


u 


Drei Mädchen und dreißig Freier, 
Eine ländliche „Heiratsblockade“. 


In dem ungariſchen Dorf Beſenee gehen ſeltſame 
Dinge vor. Dort haben die Bauernburſchen eine regen 
rechte Blockade über die ortsanſäſſigen Schönen verhängt, 
um ſie vor unerwünſchten „Miſchehen“ mit Freiern aus 
dem Nachbardorſe zu bewahren. 

Die Urſache dieſes ſonderbaren Schrittes liegt darin, 
daß heiratsfähige Mädchen in Beſence außerordentlich rer 
ſind. Es gibt im ganzen Ort alles in allem drei Schöne, 
die als zukünftige Gattinnen in Betracht kommen, wäh⸗ 
rend die Zahl der heiratsluſtigen Burſchen nicht weniger 
als dreißig beträgt. Nun iſt guter Rat teuer, denn ud» 
geſehen davon, daß die „Aufteilung“ der Bräute ſchon 
an und für ſich auf große Schwierigkeiten ſtößt, wollen 
die drei Feen von den einheimiſchen Freiern nichts wiſſen. 
Sie erklären, die Burſchen von Beſence ſeien ihnen ſchon 
zu alt, da ſie bereits das ehrwürdige Alter von 25 Jahren 
überſchritten hätten, während es doch allgemein üblich sei, 
daß ein Mann in Beſence mit 20 Jahren heiratet. 

Dieſe Kränkung wollen die Burſchen von Beſence 
natürlich nicht ſtillſchweigend hinnehmen. Und da die ein« 
heimiſchen Schönen ſich ſamt und ſonders für fremde Bur⸗ 
ſchen entſchieden haben, wurde ein regelrechtes Komplott 
geſchmiedet. Wehe dem fremden Freier, der es wagt, nach 
Beſence auf Brautſchau zu kommen! Er kann ſicher ſein, 
daß ihm von der Konkurrenz alle Knochen zerſchlagen wer⸗ 
den. Denn die jungen Männer von Beſence ſind trotz 
ihres „hohen“ Alters ſehr handfeſte und ſchlagzertige 
Kerle. 

Noch iſt ein Ende dieſer Heiratsblockade nicht abzu⸗ 
ſehen. Die drei Schönen werden vorläufig mit Argus⸗ 
augen bewacht und haben keine Gelegenheit, mit ihren 
auserkorenen Fremden zuſammenzukommen. 2 


Humor. 
nherum. „Ich habe meinem alten Herrn zum 
it I geichrieben, wenn er mir die 500 Zloty nicht 


hiden will, ſo ſoll er mir wenigſtens einen Revolver 
ſchicken.“ — „Na — und?“ — „Wie ich ihn kenne, ſchickt 
er mir den Revolver und den verkaufe ich dann!“ 


Er kennt ſeine Leute. Schneidermeiſter: „Nun, Fritz, 


haſt du das Geld von Müller bekommen?“ — „Nein, 
Meiſter! Bergſtraße 25 wohnen vier Müller .. . und alle 
behaupten, daß fie Ihnen nichts ſchuldig ſeien ... Einer 


warf mich ſogar hinaus!“ — „Das iſt der Richtige! Geh' 
ſchnell noch mal hin!“ 


„Meine Kleidung reicht nicht für ſolche Zwecke“, ram 
das Geſtändnis. a 

Alſo das war es! Er mußte lächeln. Es war ſo echt 
weiblich und amüſierte ihn. 

„So — hm, nun da ließe ſich vielleicht Abhilfe ſchaffen, 
Fräulein Koelſch. Welches Gehalt beanſpruchen Sie?“ 

„Darf ich um Ihre Vorſchläge bitten, Herr Kommer⸗ 
zienrat.“ 

„Sagen wir zweihundertfünſzig Mark monatlich für 
den Anfang. Nach drei Monaten bei entſprechender Leiſtung 
fteigere ich ſelbſtverſtändlich. Fräulein Benger erhält heute 
vierhundert Mark, außer den Sondergratifikationen. 
Wären Sie mit dem Anfangsgehalt einverſtanden?“ 

Sie überlegte kurz. Inſtinktiv aus Klugheit heraus, 
eigentlich nur zum Schein. 

„Ja.“ h 

Die verhaltene Erregung in der Stimme konnte fie 
nicht unterdrücken. Ein Jubel war in ihr. Zweihundert⸗ 
fünfzig Mark — wenn das Wirklichkeit würde! Solche 
Summe hatte ſie ſeit Jahren nicht mehr gekannt, zwei⸗ 
hundertfünfzig Mark dünkten fie ein Kapital. 

Ich werde Ihnen in einigen Tagen Beſcheid zu⸗ 
kommen laſſen. Geben Ste mir Ihre Adreſſe, Fräulein 
Koelſch.“ 

„Helga Koelſch, Köln, Ofeſtraße 67, Manſarde, bei 
Witwe van der Maaren“ 

Helga Koelſch war aufgeſtanden. Ihre Knie zitterten 
vor Erregung. Was bedeutete ſolch Einkommen! Sich 
tagtäglich ſatteſſen dürſen, anders als in der Menſa, ſich 
ein paar notwendige Kleidungsſtücke kaufen können, und 
darüber hinaus vielleicht kleine Erſparniſſe machen. Eine 
überwältigende Ausſicht. Sonderbar, plötzlich empfand 
ſie die Entbehrungen der letzten Jahre. 

„Nun werden Sie eine Probe ſchreiben, Fräulein 
Benger hat... Dort liegt er, der Stenogrammblock.“ 

In gewohnter Weiſe diktierte er, vielleicht noch ſchneller 
als gewöhnlich, um die Probe härter zu machen. Ganz 
verwundert war er, daß ſie trotz der vielen Fachausdrücke 
das Diktat ohne Zögern erledigte und zurücküberſetzte. 


Fortſetzung folat.) 


At. 226 


Liebesdrama in Prag. 


Nachts hat ſich in einem Prager Hotel eine Liebes⸗ 
tragödie abgeſpielt, deren beide Opfer aus ſehr begüterten 
Induſtriellenfamilien ſtammen. In dem Hotel war ein 
Paar abgeſtiegen, das ſich als Ehepaar eintrug und von 
dem erſt nach der Tat feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um 
den 23jährigen Chemieſtudenten Hans Friedrich, Sohn 
des Inhabers der Textilfärbe⸗Fabrik Walter Friedrich in 
Schönlinde, und ſeine Braut Urſula Thiele, die Tochter 
des ſächſiſchen Maſchinenfabrikanten in Neugersdorf han⸗ 
delt. Um halb zwei Uhr nachts hörte man aus ihrem 
Zimmer vier Schußdetonationen und als man zu ihnen 
eindrang, fand man beide in Krämpfen liegend. Auf dem 
Transporte ins Krankenhaus ſtarben ſie. Wie feſtgeſtellt 
wurde, hatten ſie ſich mit einem unbekannten⸗Gift getötet. 
Die Schüſſe waren wahrſcheinlich nur abgefeuert worden, 
um die Aufmerkſamkeit des Hotelperſonals auf ſich zu len⸗ 
ken. Die Belanntichaft der beiden dadierte ſchon längere 
Zeit zurück und ihre eheliche Verbindung fand bei den El⸗ 
tern beider Widerſtand. Die Mutter der Thiele hatte 
hatte dieſe ſogar aus dieſem Grunde enterbt und die Toch⸗ 
ter führte daher ſeit einiger Zeit einen diesbezüglichen 
Prozeß mit der Mutter. Die beiden Selbſtmörder hin⸗ 
te»ließen mehrere Abſchiedsbrieſe, in welchen fie ihren 
Selbſtmord mit Liebeskummer begründeten. 


4 Tage 14 Stunden von Gibraltar bis Neuyork. 


Der italieniſche Ozeandampfer „Rex“ hat eine neue 
Höchſtleiſtung auf der Südroute des transatlantiſchen Ver⸗ 
kehrs aufgeſtellt und dadurch das Blaue Band errungen. 
Nach Angaben des Bordbuches hat das Schiff die Strecke 
von Gibraltar bis zum Ambroſe⸗Feuerſchiff (Neuyork) 


Kirchen⸗Heſang⸗Verein 


der 


St. Trinitatſsgemeinde 


zu Lodz. 


75 Am 14. Auguſt verſchied 
> ganz unerwartet unſer 
langjähriges Mitglied, Herr 


Rudolf Lange 


was unſeren Mitgliedern hiermit zur Kennt⸗ 
nis gebracht wird. 
85 In dem Verſtorbenen verlieren wir ein 
treues Mitglied, deſſen Andenken wir ſtets 
hoch in Ehren halten werden. 
Der Vorſtand. 


a P. S. Die Herren Mitglieder, aktiv u. paſſiv, 6 
werden hierdurch erſucht, zu der heute, pünkt⸗ 
lich 6 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Juljansw, 


Kirgen-Geſang⸗Vereln 
Ft. Teinitatisgemeinde 


u Bob. 


> Die Herren Sänger 

werden hierdurch höfl. er⸗ 
ſucht, zu der heute, pünkt⸗ 
lich 3.45 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Bol. 
Oimanowſkiego Nr. 51 aus, auf dem evang. 
Friedhof in Doly ſtattfindenden Beerdigung 
von Frau 


Elfe Irma Bonit 


Bieganjfiego 20 aus, auf dem evang. Friedhof ö 
in Radogoszcz ſtattfindenden Beerdigung zahl⸗ 
geb. Sietze 
Tochter unſeres Mitgliedes, Herrn Robert 
Fietze zahlreichſt zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


reichſt zu erſcheinen. 
eee 
Lodzer Turnverein „Kraft“ 


Am Sonntag, dem 20. Auguſt J. J., ver⸗ 
anſtalten wir Glowna 17 unſer diesjähriges 


1. Stern. Scheibenſchießen 


mit darauffolgendem Tanz (ab 5 Uhr), wozu wir alle 
Liebhaber des Schießſports Höfl. einladen. 
Die Verwaltung. 
Beginn 2 Uhr nachmittags. 
U 


— ͤ . — — — — 
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LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


— 


Telephonanruf genügt. 


Mumme 
Minmmmmmummuunnunmmmunmnnm 


Heute und folgende Tage 
Das einzige Zonfiimiino 
im Garten! 


Befehl der Fraun 


Das Drama einer ungewöhn⸗ 
lichen Frau, 
Macht der Gefühle von der 
Straße auf die Höhen des 


Schrecliche Nacht 


m 
Adam Brodzisz und Szymanſta 


PRZEJAZD-STRASSE N 12 


— 
Haben Sie 
Suchen Sie 
Für nur 122 zı. 


erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements- 
quittung eine „Kleine Anzeige“ in der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Inserieren Sie noch heute! 


Zahnäürztliches Kabinett 


Glntone 51 Tonbowſta v0. 174.03 


Ledger Volkszeitung — Donnerstag, den 17. August 1988. 


in 4 Tagen 13 Stunden 58 Minuten zurückgelegt, alſo 
eine Stundendurchſchnittsgeſchwindigkeit von 28,92 Knoten 
entwickelt. Die Entfernung beträgt 3181 Seemeilen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 17. Auguſt. 


Polen. 
Zodz (233,8 M.). 
12.05 Schallplatten, 12.33 Wetter, 12.35 Leichte Muſik 
von Schallplatten, 13 Programmdurchſage, 14.55 Schall⸗ 
platten, 16.30 Arien und Lieder, ausgeführt von Helene 
Korff, 17.15 Volkstümliches Konzert, 18.35 Klaviervor⸗ 
trag, 19.05 Verſchiedenes, 19.20 Lodzer Briefkaſten, 
19.35 Programmdurchſage, 19.40 Plauderei, 20 Abend⸗ 
konzert, 21 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
21.10 Fortſetzung des Konzerts, 22 Tanzmuſik, 22 25 
Sportberichte, 22.35 Wetter⸗ und Polizeibericht, 22.40 
Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.30 Unterhaltungsmuſtk, 13 Schallplatten, 15.50 Hei⸗ 
tere Lieder, 17.50 Romantiſche Lieder, 20.05 Volkslied⸗ 
Singen, 21 Großer Tanzabend. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 17.35 Klaſſiſche Stunde, 20.15 Hörfolge: „Lä⸗ 
chelndes Rokoko, 21.15 Sommer⸗Tanzfeſt, 23 Nachtmuſik. 

Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Mit⸗ 
tagskonzert, 17 Schallplatten, 18 Konzert, 20.05 Som⸗ 
mer⸗Tanzfeſt, 22.45 Nachtmuſik. > 

Wien (581 (Hz, 517 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags⸗ 
konzert, 15.55 Schallplatten, 17.25 Konzert, 19 Beet⸗ 


przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Wir beginnen die Saiſon 
nach den Ferien mit der hu⸗ 
morſprühenden Tonfilm⸗ 
komödie 


jeder darflieben 


Luſtige Liebesabenteuer 
dreiſter und undreiſter 
Liebhaber. 

In den Hauptrollen: 
Adolf Dymsza, 
Marjan Maszynski, 
Mira Ziminska, 

Lili Zielinska 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 g 


J. Auf 


die durch die 


Thrones emporſteigt. 


In der Hauptrolle unſere 
Landsmännin: 


Pola Negri 


Heute und folgende Tage 


Erſchüͤttern des, aufregendes 
Drama! 


önlgregleppen 


GEORG O’BRIEN 


—— 


hoven⸗Konzert, 21.15 Schallplatten, 21.40 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 22.45 Schallplatten. 
Brag (617 193, 487 M.). 
11 Leichte Muſik, 12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 
11.50 Leichte Muſik, 17.25 Kinderkonzert, 17.45 Schall⸗ 
Mut. 20 Operette: „Tomy heiratet“, 22.15 Leichte 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


en Alexander Schulz geſtorben. 
nz unerwartet verſchied infolge Blitzſchlag Gen 
Alexander Schulz, Vorſtandsmitglied N 
Zdunſka⸗Wola, im Alter von 62 Jahren. Trotz ſeines 
hohen Alters war der Verſchiedene ſtets ein eifriger Kämp⸗ 
fer, Förderer und Berater der deutſchen Werktätigen, und 
dies ſowohl in der DSAB wie auch im D. Ku. B. V. „Fort 
12 955 Sein Andenken wird ſtets in Ehren gehalten 
werden. 


Exekutive der Stadt Lodz. 
Freitag, den 18. Auguſt, um 6.30 Uhr abend, finder 


— Sitzung der Exekutive des Vertrauensmännerrates 


Gewerkſchaftliches. 
Sonnabend, den 19. Auguſt, 7 Uhr abends, findet im 
Verbandslokale, Petrikauer 109, eine Delegierten⸗ und 
Lagenkaſſierer⸗Verſammlung ſtatt. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa>» Lodz Petrikauer Straße 101 


Adria 


Glöwna1 


Corso 


Zielona 2/4 


Metro | 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 
Die 
Mandichurei 
in 


Die Hpinne 


EDMUND LOWE Flammen 
n | = 
n Richard DIX 


und 


Gwili Andre 


Drama aus dem Leben 
des wilden Weſtens 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends und 


NOAH BEER Sonntags um 12 Uhr. 


rr SS ES SS SS U no 0 a 0 a 2 2 2557 


IIe umu 
Dr 


Vorträge beginnen im Sinne der 


Handelslurſe 
MANTIN BAND 


LODZ 


aller Kurſe. 
die Kanzlei täglich von 11—1 


Tel. 157-91 Ermäßigte Preife. 


Klavier, Anzug, Möbel etc. 
zu verkaufen, oder 


Verordnung der Schulbehörde über 
Jahres- und halbſährliche Kurſe am 


21. Auguſt 1933, 7 Uhr abds. 


mit einer allgemeinen Verſammlung 
Anmeldungen nimmt 


4—8 Uhr abends entgegen. 


Der Leiter der Kurſe I. Mantinband | 
29020062095000209906009006000090990900° 


ein Haus, ein Grundstück, pP 


eine Wohnung, ein Grund- pP] 
stück, eine Arbeitskraft usw. ® 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Jaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 

Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 

ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 

pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode uſw. 


3loty 7.50 in Ganzleinen 


koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 

Ein beſcheidener Preis! Wenn man 

ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 


Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


und 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer- Theater: Heute 9 Uhr „Er und 
sein Doppelgänger“ 

Capitol: Kain und Artem 

Casino: Die weiße Lilie 

Grand-Kino: Nur nicht auf den Mund 

Corso: J. Die Spinne II. König der Steppen 

Metro u. Adria: Die Mandschurei in Flammen 

Przedwiosnie: Jeder darf lieben 


S d 9 U üb dis 8 Uhr abends 
Küntiiide Säbne zu 1 N Preiſen e e Rakieta: I. Auf Befehl der Frau, II. Schreck- 
Koftentoje Beratung 0 liche Nacht 


